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mit Beginn des sogenannten Wonnemonats Mai 
dürfte die nasskalte Winterjahreszeit endgültig 
überstanden sein. Zumindest im Norden unseres 
Landes ist sie von einem nassmilden Frühling ab-
gelöst worden, der passagenweise durchaus zu 
überzeugen wusste: Wolkenloser Himmel über blü-
henden Landschaften, sonntägliche Fahrradtouren 
und abendlicher Aufenthalt im eigenen Klein- oder 
örtlichen Biergarten. Das weckt die Lebensgeister, 
vertreibt die Wintermüdigkeit und schenkt neue 
Energie. 

Der Frühlingsbeginn kann übrigens auf drei ver-
schiedene Arten bestimmt werden: 
astronomisch gesehen begann der Frühling in die-
sem Jahr am 20. März (um exakt 12:43 Uhr), mete-
orologisch betrachtet fällt er per Definition der UN 
immer auf den 1. Tag des 3. Monats und phäno-
logisch gedeutet darf sich der Lenz erst mit Blüh-
beginn von Apfelbaum und Flieder vollkommen 
entfaltet fühlen. Nun gibt es aber noch eine vierte 
Möglichkeit der Datierung, die alljährlich von Aber-
tausenden angewandt wird: „Frühling ist, wenn die 
Nase läuft, die Augen tränen und Birke, Weide, Erle 
mir das Leben erschweren.“ 

Den Beginn der Heuschnupfensaison wollen wir 
nutzen, um Ihnen wertvolle Auskünfte und Anre-
gungen zur naturheilkundlichen Allergiebehand-
lung zu präsentieren. Ob Schüßler-Salze oder Quit-
te und Zitrone, die Natur hält Lösungen in ihrem 
Arzneiköfferchen parat, damit Sie beschwerdefrei 
den Blühbeginn genießen können. Und was tun 
wir besonders gern im Frühjahr? Der italienische 
Künstler Carlo Manzoni drückt es etwas einseitig, 
aber durchaus treffend aus: „Frühling ist jene herr-
liche Zeit, in der wir alle ins Freie eilen, um endlich 
etwas frischen Benzindunst zu atmen.“ 

Das ist zwar zynisch formuliert, aber nicht ganz un-
wahr. Von A wie Aluminium bis Z wie Zinn nimmt 
jeder von uns tagtäglich geringe (oder auch be-
denkliche) Mengen an Schadstoffen auf. Die re-
lativ junge Disziplin der Umweltmedizin kann hier 
gezielt Warnungen aussprechen und einfache 
Wege zum schadstoffarmen Leben aufzeigen. Da-
mit Sie erkennen, ob Ihre Matratze Sie Nacht für 
Nacht schleichend vergiftet oder Ihr Regal in üp-
pigen Dosen Formaldehyd ausdünstet. Sollte die 
Belastung, insbesondere durch Schwermetalle, ein 
gefährliches Niveau erreicht haben, ist dringender 
Handlungsbedarf erforderlich. Die Naturheilkunde 
weist hier gangbare Wege zur schonenden Entgif-
tung, damit Sie und Ihre Kinder trotz wachsender 
Umweltbelastung schadstoffarm leben können.  

Neben all diesen Themen führt Sie die aktuelle 
Ausgabe in einer neuen Serie noch auf einen 
Rundgang durch unser Immunsystem, präsentiert 
Behandlungsmethoden mit altchinesischen Me-
dizinalpilzen, bilanziert die Möglichkeiten der En-
zymtherapie und zeigt Ihnen, warum ein Wellness-
Saunabesuch nicht nur der Entspannung förderlich 
ist. 

Genießen Sie einen vergnüglichen Wissenszu-
wachs beim Lesen. 

Eine stets solide Gesundheit wünscht Ihnen Ihr

Maik Lehmkuhl 

Liebe Leserinnen und Leser,

Editorial
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Forschungsfeld

Die typischen Problemfelder der Umweltmedizin sind Schadstoffe 
in Innenräumen, Schadstoffe in Lebensmitteln, Körperpflegemitteln 
und Gebrauchsgegenständen, Zahnersatzmaterialien, 
die Verschmutzung von Wasser, Boden und Luft, 
Lärmbelästigung, Strahlungsbelastungen 
durch Elektrosmog und ionisierende 
Strahlung, z. B. durch Röntgenstrah-
len oder aus radioaktivem Zerfall, 
und Einflüsse der Klimaverände-
rungen. Gemeinsam ist diesen 
potenziell schädigenden Ein-
flüssen, dass sie in sehr kleinen 
Mengen, aber über einen langen 
Zeitraum, häufig lebenslang, 
auf den menschlichen Orga-
nismus einwirken. Anders als 
bei einer akuten Vergiftung fällt 
die Schädigung nicht sofort auf, 
sondern zeichnet sich erst nach 
vielen Jahren ab. Überdies wirken 
eine Vielzahl von schädigenden Ein-
flüssen gleichzeitig ein, die sich unter 
Umständen in ihrer Wirkung noch gegen-
seitig verstärken können. Die Forschung in der 
Umweltmedizin besteht daher überwiegend aus – oft 
mühseligen – Langzeituntersuchungen, die durch die Vielzahl von 
anderen Einflüssen manchmal keine eindeutige Aussage, sondern 
nur begründete Vermutungen der Schädlichkeit zulassen.

Verwandte Disziplinen 

Die Umweltmedizin besitzt zahlreiche Überschneidungen mit der 
Toxikologie, die  ganz allgemein die gesundheitlichen Auswirkungen 
von giftigen Substanzen untersucht. Die so genannte Umwelttoxi-
kologie als Teilgebiet beschäftigt sich mit den krank machenden 
Wirkungen von Schadstoffen aus der Umwelt. Auch bestehen Über-
schneidungen mit der Arbeitsmedizin, die eine lange Tradition in der 
Beurteilung und Begrenzung von Schadstoffen am Arbeitsplatz hat. 
Hier haben wir allerdings eine ganz spezielle Situation: Es liegen 
meist nur wenige als schädlich bekannte Stoffe vor, es werden nur 
Menschen an diesen Plätzen zugelassen, die so gesund sind, dass 
Sie für die giftige Wirkung nicht besonders anfällig sind, es gibt kla-
re Vorschriften zur Gefahrenabwehr und die Einwirkungszeit ist auf 

die Arbeitszeit begrenzt. Gerade bei Schadstoffen in Innenräumen 
haben wir eine andere Situation: Kinder, Hausfrauen und -männer 
und alte Menschen leben ganz überwiegend in den Räumen, nicht 
nur in den 8 Stunden der Arbeitszeit und nicht nur an 5 Tagen in 

der Woche. Und sie haben durch das sehr junge oder 
sehr hohe Alter oder durch Vorerkrankungen eine 

größere Empfindlichkeit für Schadstoffe als 
gesunde Menschen im erwerbsfähigen 

Alter. Daher sind die Ergebnisse der 
Arbeitsmedizin über sinnvolle Grenz-

werte von Schadstoffen nicht auf 
die typische Belastungssituation 
in Wohnräumen übertragbar.

Aus der Praxis

Bei den Patienten, die eine um-
weltmedizinische Praxis aufsu-

chen, spielen vor allem 2 Frage-
stellungen eine Rolle, nämlich ob 

Schadstoffe im Wohnbereich oder 
ob Zahnersatzmaterialien, hier vor-

nehmlich Amalgamfüllungen, für die 
bestehende Erkrankung verantwortlich 

sein können.

Ein Beispiel: Eine junge Frau hat eine neue, größere Wohnung be-
zogen. Wenige Wochen danach traten gereizte, oft gerötete Augen, 
ein chronischer Schnupfen sowie ein anhaltendes Halskratzen auf. 
Eine Untersuchung beim Augen- und HNO-Arzt hat keine Ursache 
für die Reizzustände ermitteln können. Vom zeitlichen Verlauf her 
vermutete die Patientin einen Schadstoff in der neuen Wohnung. 

Als erstes wurde der Patientin geraten, 2 Wochen vorüberge-
hend auszuziehen. Die Beschwerden verbesserten sich daraufhin 
prompt, wodurch der Verdacht einer Schadstoffbelastung in der 
Wohnung erhärtet wurde. Weitere Untersuchungen folgten: Mittels 
entsprechender Test-Sets wurde die Luft auf Formaldehyd und Lö-
semittel untersucht. Der Formaldehyd-Test fiel stark positiv aus. 
Diese Substanz kann solche Beschwerden auslösen, wie sie bei 
der Patientin auftraten. Bei der Analyse der Wohnungseinrichtung 
fiel der Verdacht auf ein neues Regalsystem, dessen Ständer aus 
einer Spanplatte bestehen, die zwar ganz mit Furnier überzogen, 
aber auch mit sehr vielen Bohrungen für Bodenträger versehen ist. 
Auch wenn heute nur noch formaldehydarme Spanplatten verwen-

Junge Fachrichtung innerhalb der Medizin

Umweltmedizin – Eine Einführung
Klaus Borcherding

Die Umweltmedizin ist eine relativ junge Fachrichtung innerhalb der Medizin. Sie beschäftigt sich mit Erkrankungen durch 
Umwelteinflüsse, und zwar sowohl mit der Erkennung und Behandlung, als auch mit der Vorbeugung solcher Erkrankungen. 
Im engeren Sinne werden hier die Umwelteinflüsse verstanden, die der Mensch durch sein Einwirken verändert hat. Im wei-
teren Sinne zählt man hierzu auch die natürlichen Umwelteinflüsse, die sehr oft auch gesundheitsgefährdend sein können, 
wie die Sonneneinstrahlung oder die natürliche Radioaktivität.
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det werden dürfen, entstehen durch sehr viele 
Bohrlöcher in diesen Platten nennenswerte 
Oberflächen, durch die doch wieder reichlich 
Formaldehyd an die Raumluft abgegeben wird. 
Dieser Prozess hält über die gesamte Lebens-
dauer der Spanplatte an.

In mühevoller Kleinarbeit verschloss der Vater 
der Patientin die nicht benötigten Bohrlöcher 
mit einer Dichtungsmasse. Danach war keine 
erhöhte Formaldehydbelastung mehr in der 
Raumluft nachweisbar und die Beschwerden 
verschwanden. Nebenbei bemerkt: Das Re-
galsystem war kein sehr preiswertes – über 
die Schadstoffabgabe an die Luft entscheidet 
nicht die Preisklasse eines Möbels.

Die umweltmedizinische Anamnese 

Dieses Beispiel veranschaulicht die typische 
Vorgehensweise in der umweltmedizinischen 
Praxis: Bei der Vielzahl von Schadstoffen, die 
uns umgeben, ist es allein schon aus Kosten-
gründen nicht möglich, auf alle denkbaren Stof-
fe gleichzeitig zu untersuchen. Daher versucht 
die spezielle umweltmedizinische Anamnese 
zunächst herauszufinden, welche potenziell 
schädigenden Umweltfaktoren in der jüngeren 
oder früheren Vergangenheit eine Rolle gespielt 
haben könnten und zu dem aktuellen Krank-
heitsbild als Auslöser passen. Danach kann 
ganz gezielt auf die Schadstoffe untersucht 
werden, die in diesem speziellen Fall zu ver-
muten sind. In manchen Fällen kann dies durch 
Blut-, Urin- oder Stuhluntersuchungen geklärt 
werden, in anderen Fällen ist eine Begehung 
der Räumlichkeiten erforderlich, um mögliche 
Schadstoffquellen erst einmal zu ermitteln und 
gezielt Luft- oder Materialproben zur Untersu-
chung zu entnehmen. Haaranalysen sind für 
die Ermittlung der individuellen Belastung un-
geeignet. Gleichzeitig muss ausgeschlossen 
werden, dass eine ganz andere Krankheit vor-
liegt, wie eine Infektion, eine Allergie oder eine 
innere Erkrankung. Daran schließt sich – wenn 
möglich – eine Ausleitung der Schadstoffe und 
eine Behandlung der Beschwerden an. Eine 
noch aktive Schadstoffquelle muss beseitigt 
werden. 

Zahnfüllungen: Machen Quecksilber 	
und Kunststoffe krank? 

Die andere häufige Frage an den Umweltme-
diziner in Praxis lautet: Können die Zahner-
satzmaterialien, insbesondere meine Amal-
gamfüllungen für meine gesundheitlichen 
Beschwerden verantwortlich sein?

Füllungen aus Amalgam sind weit verbreitet. 
Es sind Legierungen von Quecksilber mit Sil-
ber, Kupfer, Zinn, Zink und anderen Metallen. 
Das Quecksilber wird vom menschlichen Orga-
nismus in kleinen Mengen, aber stetig aufge-
nommen. Es dringt einerseits in den Zahnhal-
teapparat ein. Andererseits verdampft ständig 
ein wenig aus den Füllungen und wird über die 
Lungen beim Einatmen zu rund 80 % aufge-
nommen. Aus dem Abrieb beim Kauen wird 
beim Verschlucken nur wenig aufgenommen, 
da der Magen-Darm-Trakt des Menschen sehr 
gering dafür durchlässig ist. Das Quecksilber 
kann von Organismus nur schlecht wieder 
ausgeschieden werden und wird daher in ver-
schiedenen Organen gespeichert. Ob das so 
in den Körper gelangte Quecksilber allerdings 
schädliche Auswirkungen hat, ist innerhalb der 
medizinischen Fachwelt sehr umstritten. Von 
Seiten der Arbeitsmedizin werden Blutspiegel 
für unschädlich gehalten, die etwa 5 bis 10mal 
höher sind, als bei Trägern von Amalgamfül-
lungen. Auch haben mehrere Langzeituntersu-
chungen nicht zeigen können, dass Menschen 
mit Amalgamfüllungen kränker sind als solche 
ohne. Allerdings beobachten wir immer wieder, 
dass einige Menschen nach Einbringung sol-
cher Füllungen allmählich krank werden und 
nach Entfernung und Ausleitungsbehandlung 
gesunden.

Die Umweltmedizin hat das Modell entwickelt, 
dass bestimmte Menschen empfindlicher auf 
potenziell schädliche Umwelteinflüsse reagie-
ren, also schon krank werden bei einer Schad-
stoffbelastung, die von den allermeisten Men-
schen klaglos vertragen wird. Ursache hierfür 
könnte eine genetische Disposition oder eine 
Erschöpfung des Abwehr- und Regulationssys-
tems durch eine Überlastung mit schädlichen 
Einflüssen sein.

In der umweltmedizinischen Praxis versucht 
man diejenigen Amalgamträger herauszufiltern, 
bei denen eine solche individuelle Überempfind-
lichkeit gegen Quecksilber oder andere Zahn-
metalle vorliegt. Der erste Schritt ist wiederum 
eine sorgfältige Erhebung der Krankengeschich-
te, vor allem die Reaktion beim Einbringen und 
Herausbohren der Füllungen. Die Untersuchung 
des Blutes auf die entsprechenden Zahnmetalle 
ergibt einen Hinweise auf die akute Belastung, 
die Messung im Urin oder Stuhl nach Gabe 
eines Medikamentes, das die Metalle aus dem 
Gewebe ausschwemmt (DMPS und DMSA), ei-
nen Hinweis auf die gespeicherte Menge. Mit 
Hilfe spezieller Labortests kann zusätzlich die 
Allergisierung spezieller Zellen unseres Abwehr-
systems gegen die Zahnmetalle geprüft werden 
(Leukozyentransformationstest). 
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Aus der Zusammenschau dieser diagnostischen Bausteine kann 
dann abgeschätzt werden, ob ein Syndrom der Quecksilberbelas-
tung oder Belastung mit anderen Metallen aus den Zahnfüllungen 
wahrscheinlich ist oder nicht. Im positiven Fall sollten dann die 
Füllungen entfernt werden (mit Absaugung und Abschirmfolie) und 
eine Ausleitungsbehandlung durchgeführt werden.

Auch andere Zahnersatzmaterialien können krank machen. So wer-
den aus Kunstoffen und den Klebern für die Füllungen Bestandteile 
durch Abrieb und Herauslösung freigesetzt, die durch die Fermente 
im Speichel zu teilweise nicht unproblematischen chemischen Ver-
bindungen umgebaut werden. In schwierigen Fällen sollte hier mit 
einem umweltmedizinisch geschulten Zahnarzt zusammengearbei-
tet werden.

Umweltgifte in Haus und Büro

Das Thema der Zahnmetalle verdeutlicht eines der Grundproblem 
der Umweltmedizin: Die überwiegende Zahl der Bevölkerung ver-
trägt bestimmte Mengen von schädlichen Einflüssen folgenlos, 
während wenige davon krank werden. Leider werden diese Weni-
gen oft nicht ernst genommen und vielleicht sogar als „Ökochon-
der“ abgetan. 

So kommt es nach Renovierungsarbeiten in Bürogebäuden oder 
Schulen immer wieder vor, dass einige der Angestellten oder der 
Schüler und Lehrer über Beschwerden wie Kopfschmerzen, anhal-
tenden Schnupfen oder Augenreizungen klagen. Von den Verant-
wortlichen wird oft versucht, die Möglichkeit, dass Schadstoffe aus 
den Baumaterialien dafür verantwortlich sind, herunterzuspielen. 
Das Argument „Heutzutage sind doch keine schädlichen Substan-
zen mehr zugelassen!“ zeugt nur von Unkenntnis. Ein Blick in die 
Zeitschriften ÖKO-TEST oder TEST der Stiftung Warentest genügt, 
um sich vom Gegenteil zu überzeugen. Natürlich scheut der Bauträ-
ger die Kosten für eine Sanierung der Schadstoffquellen.

Hier kann der Umweltmediziner den gesundheitlichen Schaden bei 
dem Betroffenen dokumentieren, auf die wahrscheinlichen Verursa-
cher hinweisen und mit entsprechenden Gutachten bei der Durchset-
zung seiner Anliegen helfen. Sind Schadstoffe in einer Mietwohnung 
vorhanden, so ist der Vermieter zwar verpflichtet, eine Sanierung 

so durchzuführen, dass die gesundheitlich unbedenklichen Grenz-
werte eingehalten werden. Ist er allerdings uneinsichtig, kann es oft 
Kosten und Ärger sparen, zähneknirschend auszuziehen, statt sich 
auf eine über Jahre hinziehende juristische Auseinandersetzung mit 
vielleicht ungewissem Ausgang einzulassen.

Typische Beschwerdebilder durch Umweltschadstoffe

Man schätzt, dass etwa 10 bis 15 % der Erkrankungen durch Um-
welteinflüsse bedingt sind. Welche Beschwerdebilder sind typisch 
für solche Erkrankungen? Man kann hier einige Symptomkomplexe 
angeben:

Bei Reizungen im Bereich der Augen, der Nase, des Rachens oder 
der Bronchien, eventuell einhergehend mit Infektanfälligkeit, besteht 
der Verdacht auf Formaldehyd, Lösemittel oder Schimmelpilze in 
der Raumluft.

Viele Schadstoffe können unser Nervensystem schädigen, so dass 
Beschwerden wie Konzentrations- oder Gedächtnisstörungen, psy-
chomotorischen Verlangsamung, chronische Müdigkeit oder Stö-
rungen der peripheren Nerven entstehen. Hier kommen vor allem 
Lösemittel, Holzschutzmittel, Mittel zu Bekämpfung von Schädlin-
gen wie Insekten, Milben, Schnecken, Schimmelpilze und Algen, 
bestimmte Weichmacher (PCB), vor allem in Dichtungsmassen, und 
Schwermetalle wie Quecksilber, Palladium, Cadmium und Blei in 
Frage.

Erkrankungen der Haut wie chronische Ekzeme, Neurodermitis 
oder anhaltender Juckreiz können durch Umweltschadstoffe aus-
gelöst oder verstärkt werden. Als Auslöser ist hier insbesondere an 
Formaldehyd in der Raumluft und Belastungen durch Quecksilber 
zu denken.

Bei chronischen Schmerzen, die nicht durch eine rheumatische 
oder degenerative Erkrankung zu erklären sind, können Belastun-
gen mit Holzschutzmitteln oder anderen Schädlingsbekämpfungs-
mitteln eine Ursache sein.

Ökologischer Anspruch und Wirklichkeit

Wir wünschen uns alle eine gesunde Umwelt. Aber gleichzeitig 
verschaffen uns viele der Chemikalien in Baumaterialien, Möbeln, 
Kleidung und Gebrauchsgegenständen besondere Eigenschaften, 
die wir schätzen. So wünschen wir uns, wenn wir einen Tisch la-
ckieren, dass die Farbe lichtecht, kratzfest, schlagfest, wischfest, 
säure- und laugenbeständig und am besten auf ewig haltbar ist. 
Durch chemische Zusätze können solche Eigenschaften realisiert 
werden, jedoch sind viele dieser Zutaten gesundheitlich nicht un-
bedenklich. Wir heizen gerne unsere ganze Wohnung, duschen und 
baden gerne und fahren gerne viel und vielleicht auch gerne schnell 
Auto, aber die Energie hierfür erzeugen wir durch Verbrennungspro-
zesse, die unsere Umwelt belasten. 

Es ist meist frustrierend, umweltbewusst einzukaufen. Fragen Sie 
einmal bei Designermöbeln nach Schadstoffzertifikaten. Oder ver-
suchen Sie einmal, schadstoffarme Matratzen einzukaufen. Sie 
sehen sich auf einmal einer Fülle von Qualitätssiegeln gegenüber, 
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rer Fenchel, Mohrrübe, Queckenwurzelstock, Schafgarben-
kraut, Angelikawurzel, Schachtelhalmkraut, Spitzwegerich-
blätter, Wacholderbeeren, Wegwartenwurzel, Bitteroran-
genschale (3:2,3:2,3:2,3: 2,3:1,15:1,15:1,15:1,15:1:0,64) –
Auszugsm. Wasser, Hefeautolysat, Traubensaft-Konzentrat rot,
Kirschsaft-Konzentrat, Birnensaft-Konzentrat, Brombeersaft-
Konzentrat, Schwarzes Johannisbeersaft-Konzentrat, Honig,
Hagebutten-Dickextrakt, Fructose-Sirup 70%ig, Orangena-
roma, Apfelsinenaroma, Wasser. 10 ml Flüssigkeit enthalten
0,2 Broteinheiten. Hinweis: Glutenfrei und Jodfrei. Anwen-
dungsgeb.: Bei erhöhtem Eisenbedarf, wenn ein Risiko für
die Entstehung eines Eisenmangels erkennbar ist. Gegen anz.:
Eisenkumulation, Eisenverwertungsstörungen. Schwagersch.
und Stillz.: Einnahme nur wenn Arzt einen Eisenmangel fest-
gestellt hat oder auf Anordnung des Arztes. Nebenwirk.:
Gastrointestinale Störungen, wie z.B. Magendruck, Völlegefühl
und Verstopfung. Hinweis: Es kann eine völlig harmlose
 Dunkelfärbung des Stuhls auftreten. Diese Stuhlfärbung ist
unbedenklich. Durch die Einnahme von flüssigen Eisenprä-
paraten kann es in Einzelfällen zu geringfügigen Dunkelfär-
bungen der Zahnoberflächen kommen, die mit Zitronensaft
oder ähnlichem leicht entfernbar sind. Weit. Einzelh. u. Hinw.
s. Fach- u. Gebrauchsinfo. Stand: März 2008.
Duopharm GmbH · 83052 Bruckmühl · www.floradix.de
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ein Muss!

Schwangere
Gesundheits-Tipp für

Leserliche Adresse oder Stempel

FmE NHK 1-3 h 090331:Die Naturheilkun

die sie nicht beurteilen können. Manche Sie-
gel sind eigene Fantasiesiegel der Hersteller 
ohne inhaltliche Bedeutung. Und die Angabe 
„schadstoffgeprüft“ klingt gut, aber was hat die 
Prüfung eigentlich ergeben – bestanden oder 
durchgefallen? Manche Prüfinstitute vergeben 
ein Siegel für Haltbarkeit und eines für Schad-
stoffarmut, da kann man schon leicht durch-
einanderkommen. Wenn wir eine Wohnung re-
novieren, benötigen wir so viele verschiedene 
Materialien wie Farben, Lacke, Kleber, Boden-
belag und Spachtelmasse, um nur einige zu 
nennen, dass wir einfach überfordert sind, uns 
hier über alle Materialien hinsichtlich der Ge-
sundheitsverträglichkeit zu informieren. 

Schwangere sollten übrigens gar nicht an den 
Renovierungsarbeiten teilnehmen. Wenn sie 
renovieren oder mit Schädlingsbekämpfungs-
mitteln in Kontakt kommen, z. B. durch den 
Kammerjäger, der die neue Wohnung von Un-
geziefer befreien muss, treten bei den Kindern 
bestimmte Erkrankungen häufiger auf.

Einfache Wege zum 	
schadstoffarmen Leben

Es lohnt sich, für die eigene Gesundheitsvor-
sorge in kleinen Schritten die eigene Umwelt 
gesünder zu gestalten. Da 90 % der Luft, die 
wir während unseres Lebens einatmen, Innen-
raumluft ist, sollten wir bei der nächsten Re-
novierung anfangen, schadstoffarme Produkte 
auszusuchen. Beginnen Sie mit den Farben 
und Lacken und dem Bodenbelag und seinem 
Kleber, da sie den nachhaltigsten Anteil an der 
Schadstoffbelastung haben. 

Recherchen im Internet und in den Testergeb-
nissen der Zeitschriften ÖKO-TEST und TEST 
können ebenso wie die Publikationen der Ver-
braucherzentralen und des Umweltbundes-
amtes als Informationsquellen dienen. Auch gibt 
es Arbeitsgemeinschaften von Handwerkern 
und Architekten, die ökologische Werkstoffe 

verwenden. Handwerker sollten die von ihnen 
verwendeten Produkte klar benennen können, 
damit ein Datenblatt dazu eingesehen werden 
kann (auf der Homepage des Herstellers ab-
rufbar). So können wir bei Verlegewerkstoffen 
wie Spachtel und Kleber prüfen, ob sie dem 
EMICODE-Standard genügen. Auch wenn Sie 
nicht alles in den Datenblättern verstehen, ein 
Handwerker, der seine Produkte offenlegt, hat 
immer einen Vertrauensvorschuss verdient. 

Oder Sie nehmen sich einmal für das Thema 
Schadstoffe in Kleidung oder in Matratzen Zeit. 
Wenn Sie sich dann über vertrauenswürdige 
Siegel informiert haben, die schadstoffarme 
Produkte garantieren, können Sie beim Ein-
kaufen gezielt danach suchen. Je mehr aus der 
Bevölkerung nach solchen Produkten fragten, 
desto mehr würde der Markt diese auch anbie-
ten. Es lohnt auch zur Erhaltung der eigenen 
Gesundheit und der der Kinder, sich nach und 
nach auf dem Gebiet der Körperpflegepro-
dukte und der Gebrauchsgegenstände kundig 
zu machen. Man kann dann gezielt ökologisch 
einkaufen.

Doch Obacht bei der der Auswertung von 
Testberichten: Es muss sorgsam darauf ge-
achtet werden, was eigentlich bewertet wor-
den ist. Manchmal sind ganz besonders die 
geschmacklichen Eigenschaften oder die Halt-
barkeit geprüft worden, aber eine Prüfung auf 
Schadstoffe ist gar nicht erfolgt. Die Bewer-
tungsskala des Prüfinstituts muss nicht mit den 
eigenen Anforderungen übereinstimmen. 
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Informationsquellen im Internet

www.oekologischer-aerztebund.de

www.umweltbedingt-erkrankte.de

www. safer-world.org

www. umweltbundesamt.de

www. verbraucherzentrale.de

Empfohlene Gütesiegel für den Bau- 
und Sanierungsbereich (Auszug)
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